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Zitate & Weisheiten

Heute, was zum Thema „Hilflosigkeit“ 

gefunden wurde



Jung und sorglos ist man reich.

Leopold Friedrich Günther von Goeckingk (1748 - 1828)





Entrüstung ist Bekenntnis der Hilflosigkeit.

Walther Rathenau (1867 - 1922 





Strafe ist ein Abbild der Hilflosigkeit.

Unbekannt 





Maßloses Ärgern

ist ein Zeichen von Hilflosigkeit.

© Ernst Ferstl (*1955)





Es ist in allen [Menschen] eine große Hilflosigkeit.

Gerhart Hauptmann (1862 - 1946))





Zensur ist das zuverlässigste Anzeichen

von Hilflosigkeit und Existenzangst staatlicher Herrschaft.

© Prof. Querulix (*1946)





Wissen ist Macht, 

aber Nichtwissen ist nicht Machtlosigkeit,

sondern Hilflosigkeit.

© Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger (*1939)





Gewalt: unter den vielen unschönen 

Ausdrucksformen von Hilflosigkeit

sicherlich die häßlichste.

© Peter Rudl (*1966)





Hilflosigkeit, gepaart mit Mutlosigkeit

– die Depression ist da nicht weit!

© Helmut Peters (*1950)





Der Glaube an eine höhere Macht

bringt die eigene Hilflosigkeit zum Stillstand.

© Hubert Joost (*1939)





Ich kann ohne dich nicht leben„

: Bekenntnis der Liebe oder der Hilflosigkeit?

© Ernst Reinhardt (*1932)





Die rapide wachsende Fülle von Informationen 

beschert den Menschen immer größere 

Unsicherheit und Hilflosigkeit.

© Willy Meurer (1934 - 2018)





Von seiner Hilflosigkeit, den Krankheiten gegenüber, 

wechselt der Mensch zur Ohnmacht gegenüber der Medizin.

© Martin Gerhard Reisenberg (*1949)





Von seiner Hilflosigkeit, 

den Krankheiten gegenüber, 

wechselt der Mensch zur Ohnmacht

gegenüber der Medizin.

© Martin Gerhard Reisenberg (*1949)





Und wir Frauen sitzen und sitzen

von unserem siebzehnten Jahre ab 

und warten und warten und hoffen und 

harren in müßigem Brüten 

von einem Tage zum andern, 

ob denn der Mann nicht kommt, 

der uns genug liebt, 

um sich unserer Hilflosigkeit zu erbarmen.

Fanny Lewald (1811 - 1889)





Hilflosigkeit

macht manchmal ironisch

der Durst nach Liebe,

der Hunger nach Zärtlichkeit,

die Sehnsucht nach Geborgenheit,

wie einfach

wäre das alles zu stillen,

könnte man literweise Liebe kaufen

und stückchenweise Zärtlichkeit,

und drei Wochen Geborgenheit buchen.

Wie einfach

wäre das alles zu stillen,

würden wir mehr Zeit

und mehr Verständnis

füreinander haben.

© Kristiane Allert-Wybranietz (1955 - 2017)





Die Religiosität führt sich biologisch auf die 

lang anhaltende Hilflosigkeit und

Hilfsbedürftigkeit des kleinen Menschenkindes zurück,

welches, wenn es später seine wirkliche Verlassenheit 

und Schwäche gegen die großen Mächte

des Lebens erkannt hat, 

seine Lage ähnlich wie in der Kindheit 

empfindet und deren Trostlosigkeit durch die 

regressive Erneuerung der infantilen

Schutzmächte zu verleugnen sucht.

Sigmund Freud (1856 - 1939)





Gerade desjenigen Werk, der Wort, 

Farbe oder Ton nicht nur dekorativ gebraucht, 

sondern sich mit seinem Gegenstande identifiziert; 

für den also die Aufnahme seines Werkes eine Aufnahme

oder Ablehnung seiner Person bedeutet; gerade das

Werk des Künstlers, der seine Zeit befruchten könnte; 

der nach ihrem vergrabenen Gesichte sucht: 

gerade dieses Werk begegnet dem wirtschaftlichen Boykott, 

der ängstlichen Schablone, dem Mißverständnis, 

der vollkommenen Hilflosigkeit.

Hugo Ball (1886 - 1927)





Nacht ohne Dach

Nacht ohne Dach. – Nacht mit Lichtern. –

Café-Garten am Rande der Stadt, –

Wo jeder Gegenstand die Seele von Dichtern

Oder versöhnende Hilflosigkeit hat.

Und Menschen kommen und gehen.

Und es lügt ein Getu und Getön.

Aber Tischtücherzipfel wehen,

Und das ist schön!

Und dann ist auch schön: ein Paar

Verliebter Jugend. –

Nacht ohne Dach ...

Erinnerung, rufe nicht wach,

Wie schlimm eine Nacht ohne Dach

Einst für mich war.

Joachim Ringelnatz (1883 - 1934





iner dieser Tage

Heut ist einer dieser Tage

An denen ich feststellen muß, wie kurz das Leben sein kann

Ich denke grad nicht an das Böse

Und dann

Stellt sich alles in Frage

Ich befinde mich mitten im Getöse

Ich werde zertreten von Gefühlen

Ich spüre, wie sie sich durch mein Inneres wühlen

Mein Atem stockt

Ich kann es fühlen

Diesen Schmerz

Mitten im Herz

Ich sehe, wie er dort hockt

Diese Hilflosigkeit treibt mich noch in den Wahnsinn

Ich weiß nicht wohin

Bin unruhig, weil ich nichts ändern kann

Oder man mich nichts ändern läßt

Obwohl ich dann und wann

Von meiner Stärke überzeugt bin felsenfest

Und dann begreife ich, warum alles so gekommen ist

Gott gibt mir Zeichen, um nachzudenken

Mich zu verändern und mein Leben in die richtige Richtung zu lenken

Ich glaube, er verlängert meine Frist

© Mirjam Licht
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